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Abend. Ausgabe 


Landtags⸗Ver handlungen. 
87. Sitzung vom 24. Januar 
Präſtdent von Bennigſen eröffnet dit 
Sen um Er ih 
Am Miniſtertiſch: Mehrere Regierungs-Kom- 
miſſa ee dit PR God Janna +8 N 
Tagesorbuung⸗ Mn muhitiiad 

J. Dritte Brrathung der Staatsverträge mit 
verſchiedenen Staaten über die Begründung von 
Oerichtsgemeinſchaften und driite Berathung der am 

Mittwoch in zweiter Leſung genehmigten Juſtizaus⸗ 
fübrungsgeſetze. 

Die fämmtlichen Vorlagen auf Grund eines 
von allen Parteien des Hauſes unterſtützten Antra⸗ 
ges werden en bloc angenommen. 

II. Erſte und zweite Berathung des Staats- 
vertrages mit dem Fürſtenthum Lippe, betreffend die 
Begründung einer Grichtsgemeinſchaft. r 

Nach Art. 1 dieſes Vertrages ſoll das Ober⸗ 

landesgericht zu Celle zum Obetlandesgericht für das 
Fürſtenthum Lippe beſtellt werden. 

Nach kurzer Debatte wird der Vertrag ge 

nehmigt. 
III. Zweite Berathurg des Geſetzentwurfts 
betreffend die Befähigung für den höheren Verwal⸗ 
tungsdienſt f 


„Zur Erlangung der Beſähl⸗ 


gung für den höheren Verwaltunzedienſt (8 9) 
iſt ein mindeſtens dreijähriges Studium der Rechte 


und der Staatswiſſenſchaften auf einer Univerſttät 
und die Ablegung zweier Prüfungen erforderlich.“ 
Abg. v. Ludwig beantragt dagegen für ren 
I folgende Faſſung: 8 
„Zur Erlangung der Befähigung für den hö⸗ 
Verwaltungedienſt iſt erforderlich: 1) Der 
Nachweis eines ſitllichen, mit den Vorſchriften des 


$ 
betreffenden veligiöfen Bekenntniſſes nicht derartig in 


Widerſpruch ſtehenden Lebenswandels, daß derſelbe 
zu öffentlichem Aergerniß Anlaß bietet; 2) ein min⸗ 
deſtens dreijähriges Studium der Rechte und der 
Staatewiſſenſchaften auf einer Univerſität und der 
Ablegung zweier Prüfungen“ 

Abg. v. Ludwig vertheidigt ſcinen Antrag, 
indem er auf den Unterſchted zwiſchen den gegen⸗ 
wärtigen und früheren Beſtimmungen in Bezug auf 
den vorliegen den Gegenſtand verweiſt. Heute ver⸗ 
lange man nichts als Wiſſen, nochmals Wiſſen und 
abermals Wiſſen, die alten Geſetze ſtellten dagegen 
an die Spitze : moraliſche Tächtigfeit und religiöſes 


Betenntniß. Hieraus ergebe ſich auch der Uater⸗ 


ſchted zwiſchen den altpreußtſchen Beamten und un. 
ſerem gegenwärtigen Beamtenſtande. Er bitte, feinen 
Antrag anzunehmen. f 
Abg. Freiherr v. Schorlemer - Alſt: Jch 
will gern vorausſetzen, daß der Antrag von Ludwig 
aus guten Intentionen hervorgegangen iſt, aber ich 
7 Proteſt dagegen einlegen, wenn er die 
— a Zahl von Verbrechen im 
Amte auf alle Beamten im Staate ausdehnt, ge⸗ 
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; Bi dne ä 
I tizuſtimmen, da dieſelbe 


n 


die Befähigung der Landräthe ein beſonderes Geſet N 


Alg. v. Meyer- Armötvalde klagt bet die 
Wirkungen der Kerbörzin * bi d a r 


her, die Abgeordneten zuvor examiniren zu laſſen, 
ehe man fit in die Volksvertretung ſendet. Die 
Juriſten ſeien die ungecignetſten Verwaltungsbeam⸗ 
ten, was er aus ſeiner langjährigen Praxis zur 
Genüge kennen gelernt habe. 


Behauptung des Abg. Windthorſt⸗Blelefeld entge⸗ 
gen, daß die Landräthe in der Provinz Weſtfalen 
zu Klagen keine Veranlaſſung g den. Der Land⸗ 
rath des Kreiſes Hagen halte ſich nur ſtill, wenn 
er (Redner) ſich nicht im Kieiſe befindet. (Heiter⸗ 
keit.) Im Uebrigen betont Redner die Nothwen⸗ 
digkeit des Zuſtandekommens dieſes Geſetzes Wr 
tereffe des Landes; eine allgemeine juriſtiſche 

bildung für die Verwaltungsbeamten ſei unzweifel⸗ 
haft geboten, aber ein langjähriges Virwellen im 
Juſtisdtenſte nicht. 
daß alle Verwaltungsämtern gegenwärtig mit In⸗ 


218 


2 Zi) \ > 
* 121220 mr \ 
N. G N 
„de a, bi 
nd ru er 
den Wünſchen des Hauſes 
1874 “ 


- Ania e 


1a: 


Sonnabend, de 


A 


Ma Windthorſt gewährt eine für 
ung trage. 

Der Antrag Ludtoig wird abgelehnt und 6 1 ablehn 
bsaäswent genehmigt, * and gekehn an 155 | 


8 2 wird nach kurzer Diskuſſton eben 
verändert, — die 88 38 werden deba an- ſchled zwiſchen eraminirten und nichteraminirten 
genommen. een eamten beſteht nach den heute geltenden Beſtim⸗ 
9 giebt vie Stelle an, auf welche dieſes] mungen thatſachlich, aber die von ibm befürchteten 
Geſeß Anwendung finden ſoll, und § 16 ſtellt über Folgen find bis jetzt nicht eingetreten. 
eitige Regelung der Anforderungen an die Land⸗ 
äthe mit dieſer Vorlage erſcheint mir nicht unbe⸗ 
dingt nothwendig. Auch ohne Berückſichtigung der 
von Anträgen bezüglich der Qualiſtkatſon der 122 ie betrifft dieſes Geſetz die Verhältniſſe der 
Landräthe eingebracht ſind, werden in der Debatte beträchtlichen Zahl von circa 700 höheren Verwal- 
verbunden. W ' tungsbeamten, ſodaß es ſich wohl lohnt, für dieſe 
Abg. Windthorſt - Bielefeld empftehlt einen allein ein Geſetz zu machen. Es erſcheint mir auch 
Antrag, der kombinitt iſt aus den Voiſchlägen der zweckmäßiger, die Qualiſikationsfrage der Landräthe 
Staatsregierung, den Beſchlüſſen des Herrenhauses zugleich mit den ſonſtigen Bedingungen der Brä- 
und dem Antrage des Abg. Lowenſtein; mehr könne] ſentatlon in der Kreisordnung zu regeln. Auch dle 
man von ihm nicht verlangen. (Heiterkeit) Dieſem heutige Debatte und die darin zu Tage getretene 
Antrage nach ſolle generell zur Bekleidung der Stelle] Meſnungs⸗ Verſchledenteit erhöhen die Zweckmäßigkeit, 
eines Landraths (Kreis- ober Amtshauptmanns) vie] die Landrathsfrage vorläufig auszuſchließen. Die 
—— zum höheren Verwaltungs dienſte ober Regierung macht von ihrem Ernennungerccht, wit 
uſtizdienſte erforderlich fein. Die vom Kreistag] die blsherigen Erfahrungen beweiſen, keinen 

vorgeſchlagenen Perſonen ſollen auch dann befähigt] brauch; fie erkennt ausdrücklich die Nothwendigkett 
ſein, das Landrathoamt zu verwalten, wenn fie min-] der geſezlichen Regelung dieſer Frage an und be⸗ 
deſtens vier Jahre nach der erſten Prüfung im zeichnet den Zeitpunkt, wo dieſelbe erfolgen ſoll. 
Borbereitungsdienfte bei den Gerichts oder Verwal⸗ Si verlangen formell zu viel uad in der prakti⸗ 
tungs behörden, oder auch ohne die erſte Prüfung Tom Erfahrung zu wenig. Die Regierung legt 
abgelegt zu haben, in Selbſtverwaltungsämtern des ein Hauptgewicht darauf, daß keine verſchiedene 
Kommunal-, Kieis- oder Provinzialdienftes beſchäf⸗J Malififation gefordert wird von den präſentirten 
ligt geweſen und dem Kretſe jeit einem Jahre durch unf den ernannten Landräthen. Das hohe Juter⸗ 
Grundbefig oder Wohnfig angehören. Alle ander⸗ welches Land und Regierung an dem Land⸗ 
weitigen Beſchränkungen ſollen aufgehoben fein. ralſs Inflitut haben, es bietet die Garantie, daß die 
N erung ihr Ernennungsrecht nicht frivol, ſon⸗ 


en. 


r vom Vorredner hervorgehobene Unter- 


Ki, 


in Ausſct. 
Die beiden Paragraphen, zu denen eine Relhe 


ſchaffen habe. 
möge man es den Kreistagen überlaſſen, die 

tige Wahl zu treffen. Dieſelben ſeien mindeſtens 
ebenſo dazu geeignet, wie die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen zur Wahl der Bürgermeiſter. Als 


Was die Landräthe anlange, ſo anwenden wird. Es beſtehen alſo bei aller gegen ⸗ 

tg feitigen Annaherung noch genug weſeniliche Diffe- 
renzpunkte, deren Ausgleich jetzt nicht jo leicht if. 
na Sie das Geſetz zu Fall, jo regeln Sie 
nicht nur nicht die Landrathsfrage, ſondern erſchwe⸗ 


Bürgermeister werde man geboren, als Landrath ſolle ren auch den regelmäßigen Zugang zu den übrigen 


hoheren Verwaltungs ämte en. 

Abg. Naſſe motivirt einen von ihm einge⸗ 
brachten Antrag, womit eine Einigung lediglich 
über diejenigen Punkte verſucht wird, über welche 
eine Uebereinſtimmung der geſetzgebenden Fak⸗ 
toren bisher ſchon erreicht war, während alle 
die Kreisordnung berührenden Punkte ausgeſchloſſen 
bleiben. 

Abg. Miquel verkeunt nicht das Gewicht 
der vom Miniſter vorgebrachten Gründe, die Land ⸗ 
rahsfrage bier auszuſchließen, aber entſcheldende 
Gründe beſtimmen ihn (Redner), für den Antrag 
Windthorſt zu ſtimmen. Er habe die Ue 
daß heute ein Landrath ſeine geſammte amtliche 
Aufgabe nicht zu erfüllen im Stande ift, ohne die 
im Antrage geforderte Vorbildung. Der nach den 
Worten des Miniſters ſchon jetzt zwiſchen den Land⸗ 
täten und anderen Blauen beſtehende Unterſchled 
würde dadurch noch verſchäcſt werden, daß man für 


man ſich erſt examintren laſſen. Es liege viel nä⸗ 


Abg. Richter (Hagen) tritt zunächſt einer 


or- 


Es ſel ein großer Uebelſtand, 
Geſez mache. Der An⸗ 


tor wohlverſtandenen de ö 
e e e möglich das Abgeordnetenhaus die richtige Sielle 


3 u fetate: Die Ageſpatune Vetupeüt 15 Pfeun ge. 
Redactlon, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


die Regierung] müſſe. Die erſte Angabe wird ohne Zweifel richtig 
acceptable Baſis, ohne dieſelbe müßte ih das Geſetz ſein, denn es iſt nicht wohl denkbar, daß die Er⸗ 


Iffuungsrede, welche den mit Oeſterꝛeich abgeſchloſſe⸗ 


7 ie des Innern Graf zu Eulen nen Handelsvertrag als eine Vorlage für den Reichs⸗ 


tag erwähnen muß, nicht auch der Abſichten und 
Vorbereitungen bezüglich der Tarif form gedenken 
ſollte. Der Schluß aber auf den Stand der Kom- 
muiſſtonsarbelten iſt nicht nur an ſich nicht zutreffend, 


Eine gleich- ſondern es wird auch gänzlich überſehen, daß das 


Reſultat der Kommiſſionsarbeiten doch erſt der ge⸗ 
ſchäftlichen Behandlung des Bundesraths unterlegen 
haben muß, bevor Anträge in Bezug auf den Ta⸗ 
rif an den Reichstag gelangen können. 


Reichstag fofort bei der Eröffnung die bezüglichen 


Es iſt n. 
daran gedacht worden, daß es moglich ſei, dem 


Borſchläge zugehen zu laſſen. Man hat darauf eiſt 


für die zweite Hälfte der Seſſion gtrechnet, die erſte 
Hälfte wird ohnehin durch den Reichs haushalt, durch 
den Handelsvertrag mit Deiterreih und eine Reihe 


wichtiger Geſetze ausgefüllt fein. 


In Bezug auf die geſtrigen Verhandlungen des 


Abgeoldnetenhauſes über den Antrag Heereman's 
konſtatirt die „Nat.⸗Zig.“ ganz mit Recht, daß ſle 


Miß⸗ den Stand der Dinge in nichts verändert haben. 


Wenn übrigens von Seiten des Zentrums mit jo 
viel Genugthuung auf das Vorgehen der zweiten 
bairſſchen Kammer hingewieſen wurde, jo fit denn 
doch, wie auch ein nattonalliberaler Abgeordneter 
andeutet die Stellung des preuß iſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes in allen Reichsfragen eine andere. Un- 
möglich kaun der Umſtand außer Augen gelaſſen 
werden, daß der preußiſche Miniſterpräſident der 
Reichskanzler iſt. Eine Einflußnahme des Age 
orbnetenhaufes auf das Staa tsminiſtexium im Ge⸗ 
genſatz zu Präſtdialanträgen iſt wetter nichts, als 
ein Angriff auf den Reichskanzler, für welchen un⸗ 


fein. kann. Jeder anderen Partikularvertretung ge⸗ g 
genüber kommt für den Reichs ſanzler nur das 
Votum des Reichs tages in Betracht; anders wäre 


es mit einem Votum des preußtſchen Abgeordneten⸗ 


bauſes gegen den Reiche kanzler, der zugleich Miniſter⸗ 
präftden t if. Sollten ſolche Angriffe verſucht wer⸗ 
den, ſo müſſen die Stellungen demaskirt ſein. 
Zum nächſten Sonntag wird die Rückkehr des 
Dr. Finkelnburg aus Wien erwartet. Es werden als⸗ 
daun im Anfang nächſter Woche über die etwaigen 
VBorſichts maßregeln gegen die Veit kommiſſariſche 
Berathungen der detheiligten Reichs⸗ und preußiſchen 
Behörden Rattfinden, } 
Morgen tritt Der Admiralitätsrath zuſammen, . 


und am Montag beginnt das Kriegsgericht in 


Sachen des Großen Kurfürſt ſeine Verhandlungen. 
Wenn eine hieſige Zeitung behauptet, daß zum Vor⸗ 


wejen ſel, der jedoch den Ruf abgelehnt habe, ſo 
weiß jeder mit militäriſchen Dingen einigermaßen 


Vertraute, daß eine ſolche Ablehnung unmoglich, die x 


Behauptung mithin unwahr if. 


— In dei zweiten badiſchen Kammer wurde ö 


A 


Lee 
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ng, benden deſſelben anfangs cin amderer Offizier, als 
der Generallteutenant von Rheinbaben beſtimmt ge⸗ 


ſtizaſſeſſoren beſetzt werden. die übrigen ein beſonderes 
1 5 v. Köller ſpricht ſich für Ablehnung trag Windthoiſt trage der Verſchledenheit der Pro⸗ 
aller Pmendements aus und bittet um iu weränderte vinen Rechnung und den Uebergange Stadium, 
— welches er wahrſcheinlich bis zur einheitlichen Rege ⸗ 


Annahme der Regierungs⸗Vorlage. i 4 
Allg. v. Köller; Das vorliegende Grſetz lung der Kreicordnung für die ganze Monarchie 
bilden werde 


iſt ein dringendes Bedürfniß. Die Vorbildung der] det ö 
Juſtlzaſſeſſoren iſt für den Verwaltungs dienſt durch In der Abſiimmung wird 15 8 
aus ungeeignet. Sie lernen als Referendar das angenommen, desgleichen die vom E b indthoꝛſt 
Privatrecht, aber nicht die Berwaltungsgejepe und (Bielefeld) vorgeſchlagenen s$ da und Ib, ſowie 
das praftifche Leben kennen. Deshalb müſſen die] deſſen Antrag in 17. . 
. in der Praxis gebildet werden. 5 Mein Paragraphen we “| 
der zu Präſentirende Grundbeſiz haben muß, Rn 

iſt kein be i $ 16 wird geſtrichen. 

Sana Giese Hire dean jede Gnrtenlanbe e Ee feng die dwele Beralhung dee Brichent- 


Grundbeſtz. Das zweite Examen aber können Sie f ö 
heute noch nicht 0 den heulen 1 er BETEN, die Errichtung von Landeskultur 
a entenbanlen. 


weil es dann nicht genug Kandidaten geben 
würde. Die Anträge deſintren endlich alle nicht, 
welche Armter zu denen der Selbſtverwaltung zu 
rechnen find. * ! 
5 Abg. Windthor ſt (Meppen): Die Bor 
lage macht einen Riß in unſer Beamtenthum, in ⸗ 
dem fie ſcheidet zwiſchen examinirten und nicht era ⸗ 
minitten Beamten Es ſcheint mir vollſtändig ver⸗ 


vorgeſtern durch eine Interpellation der Abg. Jung- 
Yauns und Gen. die Frage zur Erörterung geſtellt, 
ob die preußiſche Regierung kraft eines ihr vertrags⸗ 
mäßig. zuſtehen den Oberaufſichtsrechts Baden und 
Heſſen zum Bau eines Centralbahnhofes in Frank- 
furt a. M. zwingen könne. Der Miniſter Turban 
erklärte unter allſettiger lebhafter Zuſtimmung nach 
der „Bad. Land. - Zig.“ Folgendes: 
„Die königl. preußiſche Regierung hade uns 
gegenüber das Oberaufſichtsrecht aus dem Vertrage 
über den Bau und Betrieb der Main⸗Neckarbahn 
vom Jahre 1844 nicht geltend gemacht, auch nicht 
das Anſtunen geſtellt, den Bau tines Centralbahn⸗ 
hofes zuſammen mit Preußen auszuführen. Nach 
jenem, Bertrag habe jeder Staat die auf ſeinem 
Grund und Boden liegende Strecke zu bauen und 
für das verwendete Anlagekapital die Verzinſung zu 
beanſpruchen. Wenn nun Preußen die Ausführung 
des Bahnhofes bewirke und der Main-Neckarbahn 
einen Theil der Koſten zuſchiebe, ſo würde ſich Peu ⸗ 
ßens Baufapital beträchtlich vermehren und die Ver⸗ 
Unſung dieſes höheren Baukapitals müßte die Reute 
der audrten Staaten erheblich ſchmälern. Die 


rade der höhere Beamtenſtand hat ſich von Verbre⸗ 
chen frei zu halten gewußt, jo daß wir ihm unſere 
volle Achtung nicht verſagen können. Dieſes Geſetz 
faßt nur in's Auge, welche wiſſenſchaftlichen Quali- 
täten derjenige Beamle haben ſoll, der ſich dem hö⸗ 
beren Berwaltungedienft wiomen will. In einen 
folgen Rahmen paßt eine ſolche Beſtimmung nicht. 
Man müßte denn ein Gitten- und Glaubenogericht 
einſezen. Ueberlaſſen wir es der Staatsregierung 
und den Korporationen, Perſonen, auf denen ein 
Makel laſtet, vom Beamtenſtande auszuschließen. 
Ich bitte, lehnen Sie den Antrag ab. 

Abg. v. Ludwig: Der Abg. von Schorle⸗ 
mer hat meinem Antrage widerſprochen und behaup⸗ 
tet, daß nur im niederen Beamtenſtande Vergehen 
vorkamen. Es würde mit nicht ſchwer fallen, recht 
bochgeſtellte Beamte zu nennen, die ſich mancherlei 
Verbrechen haben zu Schulden kommen laſſen; ich 
will aber keinen Skandal provoziren und erinnere 
nur an den katholiſch getauften Profeſſor in Bonn, 
der es für gut befunden bat, eine Schnapeflaſche 

als heiligen Geiſt darzustellen. Haben ſich denn die 
Herten in dieſem Hauſe über dieſe Thatſache ſo ſehr 


12 


4 


Die §s 1 bis 8 werden unverändert ge⸗ 
nehmigt. 
Die Diskuſſton wird geſchloſſen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. 
Tagesordnung :, Kleinere Gejehe, Juſtizgeſetze 
und Landeskultur-Rentenbanten. 


enträftet gezeigt? Ihre Entrüstung konzentrirte ſich fehlt, ein ſolches Gejep zu erlaſſen, ohne diesäber-|, _ SHE 4 Ubr. Koften des Centralbahnhofes feien zu 28 Millionen 
auf die etwas draſtiſche Aus drucksweiſe des Ab- aus wichtige Inflitution des Landrathamtes darin Deutſchland. veranſchlagt, wovon duich Verkauf der alten Bahn⸗ 


geo Franſſen. Wenn hier Beſſerung ge⸗ 


an regeln. Ich wünſche, daß der Landrath im Kreiſe Berlin, 24. Januar. Eine biefige Zeitung Hefe ſpäter wieder ein Theil, zu 18 Millionen ver ⸗ 
U werden ſoll, wird es gut ſein, ſolche 


geboren und erzogen ſein ſoll und will ihn, wenn meldet, daß in die Eröffnungsrede des Reichstages anſchlagt, eıfegt würde. Jedenfalls müßte das An⸗ 

Säße, wie ich vorgeſchlagen, an die Spitze zu er gewählt wird, dann auch ohne Examen zulaſſen; ein Balls über die Zolltform aufgenommen wer- Lagek-pital Preußens, wesentlich erhöht, auf eine « 2 

ſteuen. das Reifezeugniß des Keeiſes erſcheint mir werth⸗ den ſoll, und ſchließt daraus, daß die Tariflom- Reihe von Jahren verziuſt werden, ohne daß üder⸗ 
Reg.⸗Komm. Merleke bittet der Vorlage voller, als das jeder Examinatione⸗Kommiſſion. Der! miſſion bis dahin wohl ihre Arbeiten beendigt haben hunpti eine Erh hung der Erträgniſſe der Bahn m 


N 


N 
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* 7 
erwarten wäre. Uaſere Zeit iſt zu ſolchen groß-] Kräften unſcrer Oper und der Theaterkapelle in dachten Sekundär Eiſenbahn zu bewilligen. Dage- | Qualität zwiſchen 35—45 Marl pre 100 Pfund 


artigen Anlagen nicht angethan. Die Sorge, daß Aueſicht ſteht, dürfte das ganze Unternehmen wohl] gen wurde, in Folge hierzu gegebener Veranlaſſung, 
unſer Antheil am Erträgnig der Main⸗Neckarbahn der regſten Beteiligung ſeitens des die Muffk lie- der einſtimmige Beſchluß gefaßt, die Anlage von 
weſentlich belaſtet wird, indem ein viel größerer] benden Publikums ſſcher fein. Sekundär⸗Eiſenbahnen auf den der ſtündiſchen 
Theil der Rente an Preußen abzugeben wäre, ift| — Geſtern Abend wurde einem Handlungs- Verwaltung unterſtellten Chauſſeen überhaupt, 
nur zu begründet. Der Bahnhof der Matu-Neckar⸗ Commis aus einem Reſtauratlonslokal in der Kron⸗ und auf der Stralſund Damgartener Chauffee 
bahn ſei ganz genügend, andert dort einmündende | prinzenfraße ein brauner Flock-Ueberzieher geſtohlen in specie, als ungeeignet und nicht ohne Gefahr 
Bahnen ſeien ſchuld an den Mißſtänden. Die ferner am Abend des 22. d. Mts. der unperehel. 
Auffaffung der Regierung iſt: Aus dem Staats⸗ Berta Hetzke, im Dienfle des Reſtauratturs R- 
vertrage von 1844 ergiebt ſich kein Aufſichtsrecht der, Eliſabetbſtraße 9a, aus unverſchloſſenem En- 
Preußens, daher auch nicht die Nothwendigkeit, zum trete Kieidungsflüde im Werthe von 79 M. 

Bau des Cem ralbahnhofes mitzuwirken. ie in — Geſtern Nachmittag betrat der Arbeiter C. 
Frankfurt a. M. beſtehenden Mißſtände rühren nicht W. 8. Beyer aus Klüz das Damenkonfektions⸗ 
von der Main-Neckarbahn her, daher derſelben auch Geſchaft von Seldberg in der Schulzenſtraße und 
nicht zugemuthet werden kann, an den Koſten zur bettelte; einer der im Geſchäft thätigen jungen Leute bachlade „Die Großhetzegin von Strolſtein“ näherte 
Abſtenung der Mißſtände mit thellzunehmen. Die gab demſelben zwel Pfennige, damit ſcheint Beyer] fc ihrem Ende. Miß Ada Richardſon hatte jochen 
Regierung glaubt ſich nicht verpflichtet, an den aber nicht zufrieden geweſen zu fein, denn er riß den verhauenen General Fritz zum Gemeinen degra⸗ 
Koſten des Unternehmens eines Centralbahnhofes beim Herausgehen einen an der Thür nach Außen dirt, als plöplich ein Schuß im Foyer fiel, der aber 
in Frankfurt a. M. theilzunehmen, in dieſem Sinne hängenden Damenmantel nebſt Gardersbenhalter vom] nur die Aufmerkſamkelt von höͤchſtens zehn oder 
habe die Regierung gewirkt und werde es fernerhin Nagel im Werthe von 36 M. und entlief "ante. | zwölf Herren erweckte, die der Thür zueſlten; dieſen 
thun. Später traf er die Arbeltsburſchen Groth und bot ö 


— Ueber ein tragiſches Intermezzo in einer 


Zeitung“ in New-Orleans: „Die ſidele Offen⸗ 


für den öffentlichen Verkehr ein für alle Mal ab- 
zulehnen. g 


Opera - Bouffe - Borftellung berichtet die „Deutſche 


führung der Erbpacht oder ähnlicher Verhältniſſe für | Anzeige machte und das Kleeblatt verhaften ließ. 
den ländlichen Grundbeſiß in Berathung genommen. Swinemünde, 


24. Januar. Am 17. d. 
Der intereffanten Verhandlung lagen zwel Anträge] Mis. feirte der Telegraphen⸗Aſſiſtent Bol gt hier⸗ 


ſich ein licher Anblick. Ein Jüngling mit 


cher J 
— Der Landesblonemitrath, welcher am 22.|Rajhared, welchen er den Mantel zum Ver- einem knaben t, ein hüt unge, I 
Januar hier zuſammengetreten iſt, hat in feiner kauf übergab; dieſelben boten denſelben einem Han⸗ he ee 
geſtrigen zweiten Sitzung die Fragt der Wicherein- delsmann in der Pelzerſtraßt an, welcher der Boligei 


auf dem Rücken ausgeſtreckt vor der Eingangs thür 
des Dreß⸗Ctrele, der rechten Hand war ein kleines 
ylattirtes Piſtol entfallen, die linke lag in der Näht 
des Herzens — auf der Bruſt brannten Weſte und 
Hemd. Senator Benners und einige andere Herren 


zu Grunde: ein allgemein gehaltener von Korn |jelbft ſein 25 jähriges Dienſtjubllaum. Derſelbe wurde | beeilten ſich ſofort, das Feuer zu löjgen und den 


(Breslau), welcher den landwirthſchaftlichen Miniſter am 17. Januar 1854 bei der 5. Kompagnie des 
um die eingehende Prüfung der Frage erſucht, und Gienadier⸗Regimente König Friedrich Wilhelm IV. 
ein detalllirter Entwurf von Grundzügen für die eingeſtellt. wurde dann mehrere Ya,re ſpäter als 
Einführung von Erbzinsgütern, ausgegangen von Bezirks Feldwebel zur Landwehr verſetzt und war als 
Außer dem land- ſolcher in Stettin und Swinemünde thötig Im 
wirthſchaftlichen Minifter, der ſich thätig an den Be. Jahre 1873 nahm er feinen Abſchled und trat bei] au einer Rippe abgeglitten 
Nachdem bertits der Yubilar | dit 


dem Abg. v. Wedell⸗Malchow. 


rathuntzen betheiligte, wohnte unſer Kronprinz der der Telegraphte ein. 
länger als vier Stunden währenden Sitzung von am Morgen des genannten Tages von feiner Ja⸗ 


Andrang von der Straße zurückzuhalten, welcher auch 
ofort durch Korporal Donavan und Spezial pollziſt 

eſy verhindert wurde. Dr. Walton Bailey 
jun., der im Theater anweſend war, unterſuchte 
die Wunde und erklärte, daß die Kugel jedenfalls 
ein müſſe. Die Wunde, 
ſich gerade über dem Heizen befand, müſſe be⸗ 
reits den Tod herbeigeführt haben. Der Verwun⸗ 


Anfang bis zu Ende bei. Das Ergebniß der Be⸗ milie beglückwünſcht und beſchenkt war, fand derſelbe] dete ſchlug die Augen auf. Wild blickte er um ſich 


rathung war die Konſtattrung eines alljeitigen Ein- beim Dienſtantrütt im Apparaten⸗Saal einen der] und fragte: 


„Wo din ich?“ Umſonſt bemühte 


verſtändniſſes darüber, daß zur Vermehrung der Tiſche reich bekränzt und auf dieſem ein vollſtändiges] man ih, feinen Namen zu erfahren. Et wurde 


bäuerlichen Wirthſchaften, zur Beſſerung der länd- Rauchſeroſce, beſtehend aus Raucht ſch mit Utenſillen, 
lichen Arbetterverhältniſſe und zur Förderung neuer außerdem Tabak und eine ange Bismarckpfeife, ein 


Anſiedel ungen die Bildung ländlicher Beſißverhält] Geſchenk, welches ihm feine Kollegen verehrt hatten, 


ins Charity-Hoſpital gebracht. Dr. Myles unter⸗ 
ſuchte die Wunde und erklärte dieſelbe für nicht 
lebensgefährlich; ein Zufall hatte den unſinnigen 


affe, welche zwiſchen dem vollen Grundeigenthum Der Jubilar war ſichtlich überraſcht und dankte mit| Zweck des jungen Schwachkopfs vereitelt. In Beſtt 


und der Zeitpacht ſtehen, ſich dringend empfehle. bewegten Worten. 
Provinzielles. Bierſeidel, deſſen Deckel ein Eichenkranz und Land⸗ 

Stettin, 25. Januar. Giſtern trat unter dem] wehrkäppt nebſt Widmung zierte. Auch andere Zel⸗ 
Vorſitz des Herrn Poligeipräfisenten v. Warn ⸗ſchen der Theilnahme und Auſmerlſamkeit wurden tym 
ſtedt ein Comité zuſammen, welches bei dem jetzt in reichem Maße zu Theil. Möge es dem Jubllar, 
ſo großen Nothſtand der A eiterb völkerung beab⸗ der im kräftigſten Mannes alter ſteht, auch noch ver⸗ 
ſichtigt, mit der Errichtung von Volksküchen vorzu- goͤnnt fein, das ſchöne Feſt des 50jäbrigen Dienft- 
geben und dieſelben in mächfter Zeit zu eröffnen. jabllaums feſtlich begeben zu können. 
Dies Unternehmen kann natürlich nur dann von Swinemünde, 23. Januar. Das Direktorium 
Erfolg gekrönt fein, wenn das Comité auch bei der der Berlin-Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft hat be⸗ 
wohlhabenden Bevölkerung die nöthige Unterſtützunz ſtimmt, daß vom 25. d. Mte. ab bie zur Wieder, 


findet. Möge daher, wenn ſich demnächſt das Co- eröffnung der Schifffahrt zwiſchen Gtettin und Swl, in Wien erzählt das „Neue Wiener Tagblatt“ fol⸗ 


mité mit einem Aufruf an die Bevölkerung wendet, nemünde im An chluß an den 12 Uhr 20 Minuten 
auch Jeder nach Kräften an dem Gelingen des Un. von Stralſund nach Berlin abgebenden Zuneigung 
ternebmens durch Zuſendung von Geldbeträgen ſo⸗ und an den 8 Uhr 30 Mmuten Mergene 
wie Naturalten mitwirken, damit die Eröffnung der] Berlin nach Stralſund abgehenden Courierzug et 
Volksküchen recht bald erfolgen kann. Schnellzug zwei Perſonenzüge auf der Zweigbe 
— Nich der Reichs-Gewerbe-Ordnung kann Ducherow⸗Swinemünde eingelegt werden. Der eine 
ein Gewerbetreibender fein Gewerbe durch Stell- Zug wird Mittags 12 Upr 31 Minuten von Swi⸗ 


vertreter betreiben laſſen, und in dieſem Falle nemünde und der andere Mittags 12 Uhr 48 Mi. 
Der letztere Zug 
den Stellvertreter eines Gewerbetrelbenden die Strafe, wird dann um 2 Uhr 21 Minten Nachmittags ier 


trifft für gewerbspoltzelliche Kontraventionen allein] nuten von Ducherow abfahren. 


es jei denn, daß die Uebertretung mit Vorwiſſen ankommen. Auf den proptſoriſchen Haltestellen der 


des Vertretenen begangen worden, in welchem Falle Zweigbahn findet aber ein Anhalten dieſer Züge 


beide der geſetzlich Strafe verfallen. In Bezie- nicht ſtait, auch werden mit denſelben nur Paſſa⸗ 
hung auf dieſe geſetliche Beſtl amung hat das Ober- giere in der 2. und 3 Wagenklaſſe befürdert, 

Tribunal durch Erkenntniß vom 19. Dezember v. 
J. den Rechtsſaß ausgeſprochen, daß unter gewerb- len zwei kleine Mädchen in den Mühlbach und 
lichen Stellvertretern im Sinne der Reichs- Gewerbe- wurden vom Strome fortgerifien, fo daß ſie ohne 
Ordnung weder Lehrlinge noch bloße Gewerbsgehül⸗ die Geiſtesgegenwart und den Muth eines Schülers 
fen und folglich bei großen Fabriketabliſſements auch unſerer ſtädtiſchen Knabenſchule, des 14 Jährigen 
nicht Diejenigen zu verſtehen find, denen von dem Ernſt Gallas, eines Sohnes des Herrn Zim⸗ 
Fabrikherrn irgend welche einzelne Geſchäftszweige zu | mermelſters Gallas hierſelbſt, unfehlbar ein Raub 
einer mehr oder weniger felbfifiintigen Verwaltung der Wellen geworden ſein würden. Dieſer eilte auf 
übertragen find, ſondern nur ſolche Perſonen, die ſeinen Schliitſchuhen herbei, ſtürzte ſich mit denſelben 
das ganze Geſchäft im Namen und für Rechnung in die kalte reißende Fluth, ſchwamm, in beſtän⸗ 
des Elgenthümers verwalten. Für die gewerbliche diger Gefahr, unter das Eis zn gerathen, den ſchnell 
Uebertretung der Betriebs- Direktoren, welche unter dahin treibenden Kindern nach und brachte die dem 
der Oberleſtung des Fabrikinhabers den Geſchäfts- Ertrinken bereits nahen glücklich an das Land, wor. 
betrieb leiten, trägt dieſer ebenſo wie für die Hand- auf er ſchnel, wie er gekommen war, dem Jubel 


lungen oder Unterlaſſungen aller feiner Leute die] der Zuſchauer enteilte. Offenbar liegt hier eint 


geſetzliche Verantwortlichkeit. Rettung mit eigener Gefahr des Lebens vor. Wie 
— Warnend machen wir das Publikum dar- wir zu un er Freude hören, hat die plötzliche Ab. 
auf aufmerlſam, auf die eingeſchriebenen reſp. wit kühlung dem braven jungen Menſchen nichts geſcha⸗ 
Geldwerth deklarirten Briefe nicht, wir allgemein] det — Heute Morgen zwiſchen 9 und 10 Uhr 
üblich, einen in das Auge fallenden dicken Strich entleibte ſich in einem hieſigen Gaſthofe durch einen 
zu zlehen, da ſchon mehifach vorge- Revolverſchuß ins Herz ein ſeit ca. 8 Wochen hier 
kommen iſt, daß dieſe geſchloſſene Linie Beranlafjung ſich aufhaltender Fremder, der ſich D. Groten aus 
zu einem verbrecheriſchen Eröffnen des Briefes ge- | Petersburg nannte. 
geben bat, indem mit einem feinen Meſſer dem eingetreten. 
Striche entlang gefchnitten und der Inhalt geraubt Stralſund, 24. Januar. In der geſirigen 
worden, dann wieder zugeklebt und der Tintenſtrich[ Sitzung des „Kommunal-Landtages von Neuvor⸗ 
nachgezogen iſt. Gar keinen Strich zu machen, ist] vommern wurde ein Antrag des neuvorp mer⸗ 
indeß ebenſo wenig empfehlenswertb, da die vorge- ſchen Eiſenbahn Comſté“s, die von ſelbigem an den 
ſchriebene Manipulation ſich ebenfo gut vornehmen Herrn Handelsminister gerichtete Pelttion: „für die 
und alsdann durch eine gezogene dicke Linte verdecken Herſtelung der Stralfund-Rotoder Elſenbahn nicht 
laßt. 
genwindungen zu machen. ſtimmen, daß zunächſt für die Linie Stralſund⸗ 
— Inu den erſten Tagen des Februar finder Velgaſt⸗Dargarten, mit Zweigbahn, etwa von Vel⸗ 
im hieſigen Stadttheater ein großes Vokal⸗Konzert gaſt nach Barth, die Vorarbeiten auf Staatskoſten 
ſtatt, welches von den vereinigten Sängern Ster- angefertigt würden, und daß demnächſt auch der 
tine, über 150 an der Zahl, unter Leitung ibrer] Ausbau dieſer Linte auf Staatskoſten erfolge”, zu 
Dirigenten ausgeführt werden wird. Zur Auffüh- unterſtützen und zur theilweiſen Deckung der durch 
rung gelangen, außer Vorträgen der einzelnen Ber- die Vorarbeiten für eine von Velgaſt, oder einem 
eine und einem Geſammichor von F. M. Bartholdy, anderen Anſchlußpunkt der Stralſund⸗Roſtocker Bahn, 
in erſter Linie Drei der bedeutendſten Kompofitionen über Richtenberg (event. Franzburg) nach Grimmen 
des hieſigen, in allen Sängerkreiſen jo beliebten (und von dort nach Greifswald) zu erbauenden 
Komponiften J. Beſchnitt: „Der Lethetrunk“, normalſpurigen Sekundär- Eiſendahn aus Landes⸗ 
„Würde der Frauen“ und „Oſſtan“, und darf man mitteln einen Beitrag von 2000 Mk. zu bewilli⸗ 
nach dem Reſultat der bisherigen Proben, an denen ßen, — zur Debatte geſtellt. Stände beſchloſſen 
fi ſümmtliche Sänger mit wahrer Begeiſterung be- mit allen gegen eine Stimme, dem erſteren Theile 
theiligten, wohl annehmen, daß dieſelben das In- des Antrages des genannten Comité's zu entſprechen, 
tereſſe aller Freunde des Männergeſanges erregen] und mit allen gegen zwei Stimmen, die erbetene 
werden. — Da außerdem dit Mitwirkung von] Suboention zu den Koſten der Vorarbeiten der ge- 


Cöslin, 23 Januar. Am 17. d. M. fir 


Der Tod AR auf der Stelle 


Am beiten iſt demnach ein Strich in Schlan- die Linle über Barſh zu wählen, jondern zu ber 


päter erhielt derſelbe noch ein] des feinen Namen verwelgernden Jünglinge fand 
ihm von ſeinen Geſchwiſtern überfandtes werthvolles] man ein Fahrbillet für die letzte Fahrt des Dam 


pfeis „Golden Rule“ auf W. C. Grady, Dayton, 
Ohto, lautend, einige Gedichte in des jungen Bur- 
ſchen Handſchrift, ſein Bild und die Urſache des 
Selbſtmordes Er hatte geſehen und geliedt } In, 
die Soubretien, die haben ſchon alteren Leuten den 
Kopf verdreht, warum nicht auch dem kleinen, kaum 
20labrigen Daptontaner? Jenny Windſton, dit 
hübſche, graziöſe, üppige Soubrette der Ada Ri⸗ 


chardſon Operngeſellſchaft hatte ihm's angethan. 


— Anläßlich der letzten Anweſenheit Joachims 


n gende charakteriſtiſche Anekvote: 


„Joachim war nicht nur im Konzertſaale über 


alle Maßen gefeiert, auch im Salon ſteeute man 
ihm dickſten Weihrauch und ſervirte ihm beſtfrappir⸗ 
hu ten Champagner. In dem Beſtreben, des berühmten 
Meiſters für dieſen oder jenen Privatzirkel ja ganz 
e ſicher habhaft zu werden, ging man jo vorſichtig zu 
Werke, daß man die Einladung Herrn Joachim ſo⸗ 


gar in große Entfernungen entgegenſchickte. Natür⸗ 
lich konnte nur immer Einer der Erſte ſein, und 


zu dieſem unumſtößlichen Geſetz ſei folgender Bei⸗ 


trag geliefert: Bereits 10 Tage vor Joachims An- 
kunft in Wien — der Künſtler hielt ſich noch in 
Prag auf — ſchrieb ihm einer feiner, Wiener Ber- 
ehrer, Dr. X., ein großer und aufrichtiger Muſik⸗ 
freund, einen Brief, worin er ihn einlud, den Abend 
nach dem eccſten Konzerte in feinem Hauſe zuzu⸗ 
bringen. Der Brief war Nachmittags aufgegeben 
worden. Am anderen Tage erſchlen Dr. X. bei 
feinem Kollegen Dr. 9. und lud ihn für den erſten 
Konzertabend Joachims zu ſich ein. — „Joachim 
wied bei mir ſein, ich habe ihn geſtern brieflich ein⸗ 
geladen.“, ſagte Dr. K., „und da dürfen Sie und 
Ihre Frau nicht fehlen.“ „Am erſten Joachim⸗ 
Abend 1“ vepligirte Dr. J. und zog ein Papier aus 
der Bruſtaſche. „An dieſem Abende ſind Ste, 
mein lieber D. X., unſer Gaſt, denn Joachim iſt 
bel uns, ſoeben habe ich auf meine telegraphiſch 
nach Prag gerichtete Einladung die acceptirende 
Rückantwort erhalten.“ Dr. K. las die Depeſche, 
lächelte und ſagte: „Ich ſehe, nicht nur die Wiſſen⸗ 
ſchaft hat koloſſale Fortſchritte gemacht, auch die Me- 
toode in der Salonetiquette. Sie find mir zuvor⸗ 
gekommen und wir werden bei Ihnen fein." 

z Aus einem ttaltenſſchen Standesamt. 
Bräutigam und Braut treten ein, ihnen folgt eine 


Anzahl Zeugen. Der litzte der Eintretenden läßt 


die Thür offen. Der Standesbeamte macht ein 
zorniges Geſicht und fährt den Herrn an: „Wiſſen 
Sie nicht, daß der Akt bier keine Gültigkeit bat, 
wenn er nicht bei geſchloſſenen Thüren vollzogen 
wird “ Der Angeredete mit begüligender Miene; 
„Eatſchuldigen Ste, mein Herr, der Bräutigam iſt 
mein Freund, und Freunden muß man bei ſolchen 
Gelegenheiten eine Hlnterthür offen laſſen 


Viehmarkt. 

Berkn, 24. Januar. Es Manden zum Ber 
kauf: 323 Rinder, 1118 Schweine, 394 Kälber, 
914 Hammel. 

Das heute am Markt befindliche Vieh beſtand, 
mit Ausnahme der Kälber, zum großen Theil aus 
dem am verfloſſenen Montage verbliebenen Ueber⸗ 
ſtande und wurde auch heute lange nicht ge ⸗ 
räumt. 

Selbſtoerſtändlich konnten die Preife bet ſehr 
langſamem, theilweiſe ganz todtem Geſchäft nicht 
über die letzt erzielte Höhe hinaus. 

Rinder: Prima-⸗Waarr wurde nicht begehrt, 
Sekunda erztelte 48 — 51, Tertia 36 40 Mark 
pre 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Preis für Schweine varüirte je nach 


Schlachtgewicht. Bakuner fehlten. 
Kälber wurden mit 40— 50 Pf. pro 1 PR 
Schlachigewicht bezahlt. 1 un 
Hammel 40 — 50 Pf. e 1 Pfund Schlatht 
gewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. k 

Hamburg, 24. Januar. Bei der N 
Verhandlung vor dem hiefigen Ser-Amte 
Kolifion der „Pommeranta“ mit der englii 
Bark „Moel Eiltan“ ſagten die Leute der I 
übertinſtimmend aus, die Bark habe die Lichter 
„Pommeranla“ völlig 15 Minuten vor der Kolli⸗ 
ſion geſehen. Die Laternen der Bark feien in ſehr 
mangelhaftem Zuſtande geweſen und hätten in jeder 
Woche mehrmals nachgeſehen und zu dieſem Zweckt 
auf Deck genommen werden müſſen. Während die⸗ 
ſer Zeit hätten, da leine Reſerve-Laterne vorhanden 
geweſen, die Laternen auf der Schiffeſeite ganz ge⸗ 
fehlt. Der Mann am Rader der Bark ſagſe aus, 
daß er von dem Kapitän vor der Kolliſion zwei⸗ 
mal den Befehl erhielt, auszuluven, und habe er 
in Folge deſſen zwei, dann drei Strich gelupt, wo⸗ 
durch die Bark gerade in den Kours der „Pomme⸗ 
ranta“ hineingeſteuert ſel. Der Zeuge ſagte ferner 
aus, daß die Bark vorschriftsmäßig den Kours nicht 
hätte ändern dürfen. Daß die „Pommerania“ im 
letzten Augenblicke nicht auch das Ruder Backbord 
legte, ſei richtig, da ſie ſonſt quer über die Bark 
weggelaufen wäre. 0 a 

Wien, 24. Januar. Nach Mittheilungen der 
„Politiſchen Correſpondenz“ haben an der heut 
unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten = 


Auersperg ſtattgehabten Konferenz über die peflartige 
Epidemie in Rußland Vertreter der deutſchen und 
der ungariſchen Regierung, ſowie der Mintfterien 
dis Auswärtigen, des Innern, des Handels und der 
Ilnanzen, im gleichen drei Jachdoktoten theilgenom⸗ 
men. Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. 
Die deutſche und die öſterreichtſche und die ungariſche 
Regierung werden ſchleunigſt in die von der Epi- 
demie heimgeſuchten Gegenden Aerzte entſenden, um 
die Daten der Epidemie zu erforſchen, deren Ber- 
lauf zu beobachten und regelmäßige Berichte an ihre 
Regierungen zu erſtatten. Leztere ſollen ſich die 
Berichte gegenſettig mitteilen, Den Aerzten würen 
Perſönlichkeiten beizugeben, die der ruſſiſchen Sprache 
mächtig feien, die ruſſiſcht Regierung ſoll erſucht 
werden, die entjendeten Perſonen amtlich zu unter⸗ 
fügen. Der rumäniſchen Regierung fol in Erwi⸗ 
derung der von derſelben ergangenen Anfrage an- 
heimgeſtellt werden, ſich an der Entſendung von 
ärztlichen Sachverſtändigen zu betheil (gen. 2. Die 
diplomatiſchen Vertretungen der gedachten Reglerun⸗ 
gen in Rußland wären anzuweiſen, jede bemerkens⸗ 
werthe Wahrnehmung ſofort, jedenfalls aber alle 5 
Tage zu berichten. Die Vertretungen beider Re⸗ 
gierungen hätten bei Erſtattung ihrer Berichte in 
tdunlichſtem Einvernehmen vorzugehen, auch die Kon⸗ 
ſulate im Orient wären zu größter Aufmerkfemkeit 
und unverzüglicher Anzeige aufzufordern. 
Bezug auf gewiſſe Gegenſtände Rußland gegenüde⸗ 
von der öſterreichiſchen und von der ungariſchen Re- 
gierung 1878 durch Verordnungen erlaſſene Ein⸗ 
fahrverbot wäre aufrecht zu erhalten und auch im 
deutſchen Reiche einzuführen. In wie fern dieſes 
Einfuhrverbot auf noch andere Gegenſtände als ſolche, 
die als Träger von Anfıdungsfoffen verdäsztig 
ſeien, auszudehnen ſei, wäre auf Grund weiterer 
ſachlicher Berathung feſtzuſtellen. 4. Reiſende aue 
Rußland wären in das deutſche und in das öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Staatsgebiet nur dnn zazulaſſen, 
wenn ihre Päſſe eine dehördliche Beſtätigung ent⸗ 
hielten, daß die gedachten Perſonen innerhalb zwan⸗ 
zig Tagen vor Ausſtellung dieſer Beſtätigung nicht 
in verdächtigen Gouvernements verweilt hätten 
und wenn bezüglich des ſeit der Beſtätigung ab⸗ 
gelaufenen Zeitraumes keinerlei Bedenken obwalte. 
Zur Jnkraftſetzung dieſer Maßregel wäre eint 
entſprechende Friſt zu gewähren. 5. Die Ef⸗ 
Effekten von Reiſenden, welche aus verdächtigen 
Gouvernements kommen, wären durch Räucherung 
mittelſt Bleichkall oder ſchwefelicher Säure: zu des in⸗ 
ſieiren. Bel dem Eintritt noch ungünſtigerer Ver⸗ 
hältniſſe würde insbeſondere für die Haupteinbruch⸗ 
ſtation eine, allgemeine ſanitätspoltzetliche Reviſion 
der Perſonen und der Effekten anzuordnen ſein 6. 
Unter der vorſtehenden Vorausſetzung wäre der Ver⸗ 
kehr aus Rußland hinſichtlich der Perſonen und 
Wagen auf beſtimmte Einbruchs ſtationen zu be⸗ 
schränken. 7. Die Eiſenbahn-Perſonenwagen, welche 
ruſſiſche Grenzſtattonen berühren, ſeien nach jeder 
Tour einer ſorgfältigen Reinigung und Lüftung zu 
unterziehen. Ebenſo ſei die Mein baltung und die 
gründliche Des afintrung der Aborte auf den Eiſen⸗ 
bahnſtationen und in den Waggons fortwährend 
ſireng zu überwachen. 8 Falle die Gefahr nüder 
rücken ſollte, wärt nach einem zwiſchen den bethei⸗ 
ligen Regierungen vorausgegangenen Einverſtändniß 
die Sperrung der Grenze unter Errichtung von 
Quarantainen in Ausſicht zu nehmen. — Die Be- 
rathungen werden morgen fortgeſetzt. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 24. Januar, Abends 11°, Uhr, entſchlief 
ſanft mein lieber Mann und unſer guter Vater 
und Schwager, der Damenſchneidermeiſter 
ugust Manders, 
im Alter von 48 Jahren, welches wir hiermit 
ſeinen Freunden und Bekannten theilnehmend ſtatt 
beſonderer Meldung anzeigen. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Stettin, den 25. Januar 1879. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 28. Ja⸗ 
1 8 . 2½ Uhr, Schulzenſtraße 29, 
aus 3 
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